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ogrößhten wissenschaftlichen Genauigkeit ird jeder Ausdruck des Antimoderni-
stene1des ıntersucht und geprüift, ırd aut den Inhalt gewissenhaft e1N-

un Punkt tür Punkt die Hauptsätze des es erÖOrtert und
nachgewliesen, daß dasjenge, Was dem Klerus ZUT Beeidigung VOT9C-
legt wurde, entweder volle Dogmen der katholischen Kirche sind oder kiırch-
liche Lehren, sodaß Iso der F1id absolut nichts Neues verlangt, dem
nıcht jeder Katholik schon früher verpflichtet DEWESEN ware. In vorzüglıich-
ster Weise wird die Tragweite des Antimodernisteneides ın Dezug aut die
historischen Studıien SOW1Ee gegenüber den Angriffen der lIıberalen Presse
verteidigt. [)as Büchleıin, das 1n populärer Sprache geschrieben ist un
sehr übersichtlich die Lehren des Modernismus darsteillt, ist ine der gedie-
gensten Schriften, die Z Erklärung und Verteidigung des Antimoderni-
stene1i1des erschiıienen Sind

Wilten-Innsbruck. OMIN1ICUS Dietrich, Praem.

us dem Skizzenbuch e1ines ()rjient-Was ich unter Palmen tand
ahrers VO  —; Petrus Klotz 8 U 138), Freiburg F1ı HerTt-
dersche Verlagshandlung. In Originaleinband 2 M

Der Veriasser ist als Reiseschriftsteller keine unbekannte Persönlich-
keıt, denn selne Skizzen und Stimmungsbilder, die iın verschıedenen
Tagesblättern veröffentlicht hat, en ihm schon viele Freunde erworben.
Was der Vertasser ın den TAEN erstenmal in Buchform erschienenen
Bildern DIeTEt; sind wahre DPerlen TUr eIis und (jemüt. IJa tinden WIT
keine rein historischen oder geographischen aten, keine Baedekerweisheit oder

ohl aber romantische Schilderungen voll ÖOr1g1-iIiromme Betrachtungen,
nalıtät und Wirklichkeit Miıt wenigen Strichen zeichnet Biılder, die
Sal mächtig HISS TE Phantasıe beleben 1mM erzen Stimmungen auslösen,
dıe ange un: innıg aUT der arıe der Seele weiterklingen. Wır durch-
wandern 1m (jeiste jenes Land und jene heiligen Stätten, on denen eıl
und egen über alle Welt ausg1 ann stehen WIr wıeder traumverloren

den (jestaden des Nıl 1 Pharaonenlande nd bewundern dıe Reste
seiner vieltausendjährigen Kultur Alle Akkorde VO  — tiefstem Weh bis ADn
hellsten Freude werden ın den herrlichen Schilderungen, denen Nanl

gleich ansieht, daß S1e an Ort und Stelle geschöpit sind, angeschlagen. Und
immer wıieder wIird der Leser, un besonders der Orientireund, ach dem
Büchleimn oreifen, das ihm einmal ine ungetrübte Freude bereıtet hat Denn
solche Reisen, WIeEe S1e der Verfasser zumeI1lst alleın und ohne einen heimatlıchen
Begleiter gvemacht, bringen viel mehr Reiz un köstliche Erfahrungen mi1t
sich, als ohl vorbereıtete, WEINN auch noch kleine Reisegesellschaften.

Wilten-Innsbruck. Kupert Hinterwipilinger.

Josef Kıitter von Führich, sein Leben und seine Kunst, on Heinrich
Nı Öörndle AUSs der ammlung „MDıie uns dem Volke“ Nr. 0.) München,
herausgegeben VOnNn der Allgemeinen Vereinigung für kirchliche uns 1911,

Fol m1t Abbildungen. T
DIie Kunst dem Volke! Man wird nachgerade eine solche UVeber-

schrıft jeweılig ernstlich prüfen mMusSsen und nach vielen gefährlichen
Mißgriffen, dıe unter diesem Schlagworte geschehen sind, ıne QC-
wisse ' Aengstlichkeit schwerlıiıch tadeln se1n, el allen jenen, denen uns
und olk als oleich heilige Begriffe gelten. Wiıe otft wurde sSschon unter
diıesem Tıtel dıe uns das Oolk und das Volk mit der uns betrogen!
Gewissenloser Dillettantismus verbündet miıt marktschreierischer (jeldsucht
hat solcher Arı seine Schwächen und wahren Tendenzen ver hüllen g-
sucht ZuUum schweren Schaden gesunden Volksempfindens, oder ber das,



Literarische Umschau. 1/0

tür das Oolk bestimmt Wafl, konnte sich selbst der Fachgelehrsamkeit
kaum verständlich machen. (jerade us solch gegensätzlicher Allgemeinheit
heraus erhöht sich Nun ber der ethisch-soz1ale Wert solcher Publikationen,
dıe dem Kunst- und Volksfreund gleicher \Weise gefallen können. S g1bt
eın besseres Gegengi1ft dıie Zerstörungsarbeit vieler Machwerke,
andererselits eın wirksameres Reizmittel, jene weıliten Kreise, dıie oft durch
allzu suhtile Abhandlungen abgeschreckt werden, wieder einem WTl

Interesse TUr künstlerische rragen zurückzugewinnen, als wirklich gute, volks-
tümliche Monographien, etwa In jenem 1ıle, den dıie allgemeıne ere1nt-
s TUr christliche uns taktsıcher gefunden hat Hıer wıird dem gel-
stigen Bedürfnisse des Volkes, das freilich nicht mi1t eıner internatio-
nalen Masse verwechseln darf, das geboten, Was seinem leiblichen (jedeihen
ein Stück echten, körnigen Hausbrotes bedeutet S ist 11UT TUr Gesunde,
dıe aber werden stark und lebensfroh. |DIie oben angeführten Bedenken,
dıe ihr staunenswert bıllıger Preis erwecken könnte, werden hinfällig AL
sichts der g]ücklichen Auswahl der einzuführenden Künstler und der eIN-
wandireljen, ja geradezu müstergültigen Reproduktionen. Nicht zuletzt be-
ruhigen schon dıe bekannten Namen der einzelnen Autoren jeden 7 weitel
ohb der vollständigen Beherrschung und feinsinnıgen Formulierung des Be-
oleittextes. Las neueste eit über Führich reiht sich dem Vorausgebotenen
prächtig ein und würdig Wer auch ur 1n Nüchtigen Beziehungen AB

deutsch-Österreichischen Kunstgeschichte steht, em muß sich, etwa
'  Qal noch Wiıener 1Sst, schon beım ersten (Gjedanken Al ine volkstümliche
Monographiensammlung der Name Führich aufdrängen. Ihn 111 nicht
vermissen, seline Ankündigung 1St ihm keıine Ueberraschung, 1Ur das tat-
sächliche Fintreffen e1ıner Selbstverständlichkeit,

Führich und das Volk! FE der einzigartıge Meister des Krippenbil-
des, der genlale [llustrator der wichtigsten Volksbücher relig1Öser und
historischer atur, eliner der Populären AUS dem romantischen und Naza-
CII Kreise, dieser gottbegnadete Künstler gehört uch als Mensch und
Charakter jenen Persönlichkeıiten, auft dıe der Deutsche und Katholik
nıe ZU stolz se1in kann, ohne daß Cn übrigens bel tTemden Natıonen un
Andersdenkenden damıt Anstoß Zzu CHESCH fürchten müßte.

Führich durtfte bel einer deutschchristlichen Künstler-Publikation niıcht
übersehen werden, Ja, Was nicht A bezweifeln WarT, der ahzenh An-
Jage der Fdıition eın zı'sammenfassender oroßzügıger DYlan zugrunde lag.
aß gerade Heinrich Wörndle, der bewußte Jräger eINes Namens, der
jedem Führichkenner geläufig sein muß, und WAas ohl noch mehr besagt,
nicht für unverfälschte Tradıtion, ondern auch tür tradıitionelle innere
Geistesverwandtschaft bürgen darf, beruten ward, L11 in das Verständnis
dieser Unst- und Weltauffassung einzuführen ist ein emıinenter Vorteil, der

nıcht allzuoft egegnet. Und in Wahrheit, UNSECETE Ansprüche wurden
nıcht enttäuscht, oroß s1e auch naturgemäß se1in sollen. Wiıe VO  _ einem
guten (jeiste geleitet, me1det der UtOor alle jene Klıppen, Aall denen
manche volkstümlıiche Schilderung e1nes Künstlerlebens scheitert. Wıe oft
sieht sich der Leser, Tür den solche usgaben doch vorerst bestimmt Siınd,
ın seinem gesunden, auch nicht durch- aber eben darum auch selten
ver bıldeten Urteıl, ın se1iner freien Phantasiıeteilnahme unangenehm bevor-
mundet durch äasthetische Gewichtigtuerel, Namen- und Zahlenhäufung,
Abschlachten anderer Geistesrichtungen und durch Fıligranprobleme, dıe
ih mehr verwıirren mussen als interessieren können. FS äßt sich N1IC VeI-

hehlen, daß alle und jede einzelne dieser gefährlichen Verlockungen einem
Führich-Biographen doppelt leicht übermächtig werden könnten bel der
Nnmasse des Materials und der besonders markanten Persönlichkeit des
Meısters, der noch dazu einer eıt angehört, die Z wenig terne legt, um
schon vollen Anspruch aut rein historisch-objektive Einschätzung ZU haben,

L
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andererseits ber doch bereıits durch viele Umwertungen dem (jeschmacke
der Allgemeinheıit verdorben ISt

Wörndle, un gerade das kann nıcht hoch DENUS eingeschätzt
werden, bleibt sich der ersten Pflicht des Finführens voll bewußt, jener
Vielen allzu lästigen Verpflichtung des bescheidenen 7Zurücktretens VOT der
(iröhe des Künstlers, dıe verständlich gemacht werden sgl Sein Be-

Nıchts als Liebe TUr denogleitwort ISt stimmungsvolles Miıtklingen.
Meister w/111 R ıIn uUunNns erwecken un dadurch noch welteres Interesse ir
jenes ogroße Standard-Führichwerk, das 11S erst die N Herrlichkeit dieses
Künstlerlebens offenbaren WIrd. Wo angeht, T7 sich selne Darstel-
lung aut Führichs Selbstbiographie, aut se1ine Briefe: Was SONS all Lıteratur
vorhanden ISt, ird geschickt verwertet, daß der Leser sıch kaum He- aa i DA a Da a RN ıA
wubßt Ist, wıe vielseitig und W1Ee vollständig ZIp Deraten ist in diesem schlich-
tEI, nicht allzuvielseitigen Hefte, das Nan gerne noch einmal 1est, WEeNn
Nan vorschnell ZU nde ist

IT ehr überWır Benediktiner aber haben tüglıch einen (irund
diese Publikation 115 ZUu Ireuen., ilt S1Ee doch der würdigen ırung eines
Künstlers, dem OTa et labora wenıgstens tatsächlıch ZUIN Wahlspruch g-
worden WAal, der OIM Benediktinergelste einen Hauch verspurte und diesen
Benediktinergelst, oft sich iıhm Gelegenheit bot, ZUuUIn vollendeten Au1s-
druck brachte in vielen se1lner besten Werke, OVON die Monographie der
Heiligen Benedikt un Scholastika ür Kaigern und In „Psalterbild“ als
Proben gelten, die Nan noch ebenso schöne, ohnehin teilweıise 1 Texte C1-
wähnte anschließen xÖönnte. Fr suchte und pflegte auch VCHLLC Verkehr mıf
hervorragenden Mitgliedern HESELG6S (Irdens nd eın Schottenbenediktiner
hat ihm eine (irabrede gehalten, die sel1ner wert Wdl

FS ware YEW1Iß kein unfruchtbares Beginnen Are vielfachen Beziehun-
ogeCnh Führichs Z Benediktinerorden SECHNAUCI ZUu verfolgen. Er braucht unNs
nicht mehr empfohlen Z werden, wohl aber haben WIT nach besten Kräften
alles ZU empfehlen, WAaSs selner uns nd seinem Nachruhm irgendwie OS
derlich se1In kann, und darum dürfte dieses Unternehmen der christlichen
Vereinigung auft UMNsSCTENMN Dank un eIe Mithilfe FECHNEN. auch
nıicht dıe Vollendung In seinem (jenre wäre, die IsSt.

Anselm E1 BEeNNOÖTELr.

Gougaud, Les chretientes celtiques. (Keltische Kırchen.) Farıis, Le-
cotfre. (jabalda (OM E 12° MN 84 410 35°50 FIrC

Bekanntlıch haben die Benediktiner der weltberühmten e1 Soles-
F Uus der Iranzösischen Heimat nıt roher Faust vertrieben, 1n Westeng-
land eın Asyl gefunden und sıch 1n der el SS Michel de Farnborough

Hıer nstand das inhaltsreiche Buch IDomeinen erd gegründet.
u Gougauds B welches sıch vielfach m11 er bedeutenden 1:
sStiunNg se1nes gelehrten Mıtbruders un nunmehrigen Abhtes Dom Cabrol
»” Angleterre chretienne avant les Normands“ berührt. Das Werk zertällt
in A Kapıtel, denen eine kurze Einleitung nınd eın 31 Seiten umtassendes
Literaturverzeichnis (bis aul das letzte Jahr herab) vorausgeschickt SI O
riesige Arbeitsmaterıi1al, m1t welchem der Vertfasser unter gewissenhafter
Rücksicht auftf wirkliıch solıde Ergebnisse der HEUGF Geschichtstorschung
m1it orober Umsicht und maßvoller Kritik bekannt macht, wıird noch
vielfach erganzt und durch Sonderschriften über Einzelpunkte, welche in
dıe Anmerkungen der einzelnen Kapıtel verwoben Sind Man ware versucht,
auft den STEeIS lehrreichen Inhalt dieser hier näher einzugehen, aber Y C-
nuge der 1NWweIs auft das Dietätvolle Bıld des DPatrık Kap 11), auf dıe
reizenden Schilderungen der irischen Missionen, welche Gougaud VOT

Augen ma Kap 88 Besonderes Interesse natur-


